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mancher anöerer ©ebciube teilen muffen,

too ber l'ünftlerifd) fdpffenbe 2Irdjite!t
nie! p früh feinen fßlat) räumen unb bie

innere 21u§geftaltung bem fpanbroerl'er

überlaffen muffte.
@§ ift eigentlicï) eine müßige 93emer=

l'ung, beipfügen, baff fiel) ber 2Ird)ite!t im
allgemeinen an bie romanifdje 93au= unb

®et'oration§roeife angefdjloffen bat. ®enn
ba§ SBefentlidfe ift ba§, bafj an biefel
©ebäube nidjt bie au§ bent SSorlagenroerl

entnommene ©tilfcfjablone angelegt mor=

bett ift, fonbern bafj bie entftel)enben

formen p etroa§ neuem oerarbeitet roor=

ben finb. ©o ift ein llarer unb burdj=

empfttnbener, pgleid) pjecfrnafjiger unb

fd)öner Satt entftanben, ber mit troefener

ffteiffbrett* unb 33ureauard)iteftur nid)t§

p tun bat. ®a§ ift bas> eigentlich 3Jto=

berne an ber fßaulu§lird)e, bie hoffentlich mit ber ffeit in iöafel eine ftattlidfe
ffteibe oon ©efd)roifiern, geiftlictjen unb roeltlid)en erhalten roirb.

Srri tSröidjtr uan lErnft {Menth, Säintfrtijur.

giftllrubcsi jiaitö.
© milber fferbft, golbbraun entfärbft

©u fdjon bas Caub ber Bäume;
<£in ©uft burchwebt bie Cuft unb fd]webt
5ern um bie Bergesfäume.
Kein Klang ertönt; ben bjügel frönt
©er IPalb in tiefem Schneeigen —,r prangt unb lacht unb wiegt bebad]t

©as fjaupt mit lichten «gtneigen.

© bunter IPalb, bu fchlummerft balb

3n weichen meinen ©eefen ;

©ie ew'ge ©reu belaubt bich neu,
£5 wirb ber Cenj bich werfen.

So wirft auch bu nod], bjerj, jur 23utj'

IPie Caub gebettet werben ;

3u feiner Stunb' eruiad?t im (Srunb
©er Keim 511 neuem ïPerben

"Porgtmumubrntug.
© frifdjer Zïïorgen, reines Blau!

©er Hebel ift jergangeit.
<2ntfd]leiert liegen 5elb unb Ku,
Pom lichte warm umfangen.
ÎPie blifct bie junge Sonnenglut,
©urchreift ber ©rauben föftlid] Blut,
©ie^bort am ffiigel prangen!

©a ftreift bes IPegs ber HTorgenwinb
Unb wirft, als ob er griifje,
Pom Baum bie reichfte 5rud]t gefdjwinb
2Tüir raufdjenb nor bie 5üjje!
Unb leid]ter Sinn unb reges Blut,
©as Eferj fo reich an fjoffnungsmut —,
© tPanberluft, bu füjjje

mancher anderer Gebäude teilen müssen,

wo der künstlerisch schassende Architekt
viel zu früh seinen Platz räumen und die

innere Ausgestaltung dem Handwerker
überlassen mußte.

Es ist eigentlich eine müßige Bemer-

kung, beizufügen, daß sich der Architekt im
allgemeinen an die romanische Bau- und

Dekorationsweise angeschlossen hat. Denn
das Wesentliche ist das, daß an dieses

Gebäude nicht die aus dem Vorlagenwerk
entnommene Stilschablone angelegt wor-
den ist, sondern daß die entstehenden

Formen zu etwas neuem verarbeitet wor-
den sind. So ist ein klarer und durch-

empfundener, zugleich zweckmäßiger und

schöner Bau entstanden, der mit trockener

Reißbrett- und Bureauarchitektur nichts

zu tun hat. Das ist das eigentlich Mo-
derne an der Pauluskirche, die hoffentlich mit der Zeit in Basel eine stattliche
Reihe von Geschwistern, geistlichen und weltlichen erhalten wird.

Drei Gedichte von Lrnlt Dlgnrch Winterthur.

Jallendes Laub.
V milder Zerbst, goldbraun entfärbst

Du schon das taub der Bäume;
Ein Duft durchwebt die tust und schwebt

Fern um die Bergessäume.
Rein Rlang ertönt; den Zügel krönt

Der Wald in tiefem Schweigen —

Er prangt und lacht und wiegt bedacht

Das Zaupt mit lichten Zweigen.

V bunter Wald, du schlummerst bald

Zu weichen weißen Decken;

Die ew'ge Treu belaubt dich neu,
Es wird der tenz dich wecken.

So wirst auch du noch, Zerz, zur Ruh'
Wie taub gebettet werden;
Zu seiner Stund' erwacht im Grund
Der Reim zu neuem Werden!

Worgemvanderung.
<V frischer Morgen, reines Blau!

Der Nebel ist zergangen.
Entschleiert liegen Feld und Au,
Vom tichte warm umfangen.
Wie blitzt die junge Sonnenglut,
Durchreift der Trauben köstlich Blut,
Die^dort am Zügel prangen!

Da streift des Wegs der Morgenwind
Und wirft, als ob er grüße,
Vom Baum die reichste Frucht geschwind

Mir rauschend vor die Füße!
Und leichter Sinn und reges Blut,
Das Zerz so reich an Zoffnungsmut —,
G Wanderlust, du süße!
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r ^horbftnarfjf

©urd) 5ie JDipfel gittert

JTîonbltctît œunberbar;
Um bie Steige flittert
(2s fo gotben flar.

©od) ber U)alb in CErauer

Hingsunt fd]œeigenb ftetjt;
2tb unb gu ein Schauer

©urcfc bie ÏDipfet getjt.

£ei[e bann tjernieber

Hafd)elt Btätterfall —;
Unb nun Scfytoeigen mieber,

©rauer überall!

So burd) Hîonbesfd)tt>eigen

Sd|[eid)t bas Sterben [tili,
Unb bie 23ruft es eigen

UTir beflemmen teilt:
Jferg, o -Ejerg, fo fd)rr>inben,

©b bu ftagft unb tecinft,

5tatternb in ben tüiuben
©eine 5reuben einft;

Hur ein füfj' ©ebenfen

IDirb ber fügten Had)t
£id)t uttb Croft nod) fd)enfen,

Uiilb teie Uîonbespradp

Émit Jota.

®er bebeutenbe franpfifdje ©cf)rift=

[teller, ber, ©übe September burd) Petiten*

orpb uergtftet, bal ein in feinem ®amin

nur t)atbgetö[d)te§ getter ausftrömte, in

fparil int Sitter non 62 gat)ren ftarb,

mar in ben legten gat)ren burd) [eine

prächtige ©teUungnafime in ber ®rei)fuf;=

Slngetegenljeit ©egenftanb ber allgemeinen

SSerounberung geworben. ®er attfopfer=

unglnotte ftamp f, ben er, faft bie ganje

moratifdj nertotterte fßarifer=©efeltfd)aft

fjeraulforbernb, für SBatjrtjeit unb ©eredp

tigfeit [iegreid) aulfod)t, [oit ifjnt unner=

geffen [ein. SBenn bem SEoten [eine Stet
ber unb geinbe biefen ©iegert'ranj nom

Raupte jerren motten, inbem [te [eine Gattung atl eine btofge Stad)äfferei 23ot=

tairel (im gälte ©atal) barftellen, [o muff baran erinnert roerben, baf) er biefe

©eredjtigîeitltiebe [ct)on at§ junger SJtann, pr geit, ba er nod) fd)riftftellern=
ber iöudjljanbtunglangefietlter mar, burd) [eine SSerteibigung bel non ber ©aton=

gurp aulgefcfjtoffenen Sftalerl ©b. Stftanet betätigte. 2)er unerbittliche SBatjr=

Ijeitlbrang bilbet benn aud) ben ©runbpg [einer bid)terifd)en 31rbeit, bie infolge

banon met)r eine pI)otograpt)tfd) getreue, atl fünftterlfdj nerarbeitete ®arfteltuug
bei Sebenl rourbe. Unter [einen SESert'en, bie faft alte padenbe, oft peinliche

Söefenntniffe bel non gota fpfiematifierten Siaturatilmul [inb unb fid) burd)
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s Kerbswacht

Durch die Wipfel zittert

Mondlicht wunderbar;
Um die Zweige füttert

Ls so golden klar.

Doch der Wald in Trauer

Ringsum schweigend steht;

Ab und zu ein Schauer

Durch die Wipfel geht.

Leise dann hernieder

Raschelt Blätterfall —;
Und nun Schweigen wieder,

Trauer überall!

im^ Watte.
So durch Rkondesschweigen

Schleicht das Sterben still,

Und die Brust es eigen

Mir beklemmen will:
Herz, o Herz, so schwinden,

Vb du klagst und weinst,

Flatternd in den Winden
Deine Freuden einst;

Nur ein süß' Gedenken

Wird der kühlen Nacht

Licht und Trost noch schenken,

Mild wie Mondespracht!

Emil Zola.

Der bedeutende französische Schrift-
steller, der, Ende September durch Kohlen-

orpd vergiftet, das ein in seinem Kamin

nur halbgelöschtes Feuer ausströmte, in

Paris im Alter von 62 Jahren starb,

war in den letzten Jahren durch seine

prächtige Stellungnahme in der Drepfuß-
Angelegenheit Gegenstand der allgemeinen

Bewunderung geworden. Der ausopser-

ungsvolle Kampf, den er, fast die ganze

moralisch verlotterte Pariser-Gesellschaft

herausfordernd, für Wahrheit und Gerech-

tigkeit siegreich ausfocht, soll ihm unver-
gessen sein. Wenn dem Toten seine Nei-

der und Feinde diesen Siegerkranz vom

Haupte zerren wollen, indem sie seine Haltung als eine bloße Nachäfferei Vol-
taires (im Falle Calas) darstellen, so muff daran erinnert werden, daß er diese

Gerechtigkeitsliebe schon als junger Mann, zur Zeit, da er noch schriststellern-

der Buchhandlungsangestellter war, durch seine Verteidigung des von der Salon-

Jury ausgeschlossenen Malers Ed. Manet betätigte. Der unerbittliche Wahr-
heitsdrang bildet denn auch den Grundzug seiner dichterischen Arbeit, die infolge

davon mehr eine photographisch getreue, als künstlerisch verarbeitete Darstelluug
des Lebens wurde. Unter seinen Werken, die fast alle packende, oft peinliche

Bekenntnisse des von Zola systematisierten Naturalismus sind und sich durch
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